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Wirtschaft The North Face
Steuererleichterungen für den 
US-Bekleidungskonzern sorgen im 
Tessin für Streit. 13

Steuerstreit
Einigung mit Deutschland 
in Griffnähe

Die Verhandlungen zwischen der 
Schweiz und Deutschland über Schwarz-
geldkonten stehen offenbar kurz vor 
dem Abschluss. Eine deutsch-schweize-
rische Arbeitsgruppe werde am Mitt-
woch ein entsprechendes Abkommen 
paraphieren, schreibt das Nachrichten-
magazin «Spiegel». In den Verhandlun-
gen geht es um Details einer Abgeltungs-
steuer, welche Schweizer Banken künf-
tig auf den Vermögenserträgen ihrer 
deutschen Kunden erheben und den 
deutschen Finanzbehörden überweisen 
sollen. Bei einer solchen Lösung bleiben 
die Kontoinhaber anonym. (mka)

Schuldenkrise I
EU und IWF prüfen nächste 
Kredittranche für Portugal
Erstmals seit der Auszahlung internatio-
naler Hilfen überprüfen die EU und der 
Internationale Währungsfonds die Fort-
schritte Portugals bei seiner Sanierung. 
Eine Delegation der EU, der Europäi-
schen Zentralbank und des Fonds be-
gann am Montag mit der Kontrolle des 
Programms, das die Regierung in Lissa-
bon als Gegenleistung für die internatio-
nalen Kredite zugesagt hat. Die Exper-
ten klären damit, ob Portugal die Vor-
aussetzungen für die Auszahlung der 
zweiten Hilfstranche aus dem im Mai 
verein barten 78 Milliarden Euro schwe-
ren  Rettungspaket erfüllt. (Reuters)

Schuldenkrise II
Ist Zypern Kandidat für 
Euro-Rettungsschirm?
Zypern droht der vierte Kandidat für 
den Euro-Rettungsschirm zu werden. 
Zwar sehen EU-Kommission und die Re-
gierung des Inselstaates keinen akuten 
Handlungsbedarf. Die grösste Bank des 
Landes erklärte dagegen am Montag, Zy-
pern stehe kurz vor der Flucht unter den 
EFSF. Zur Stimulierung des Wirtschafts-
wachstums in den bereits unterstützten 
Staaten Griechenland, Portugal und Ir-
land will die EU den Zugriff auf Förder-
mittel erleichtern. Damit sollen die Län-
der Impulse für Wirtschaftswachstum 
und Investitionen erhalten. (Reuters)

Konjunktur
Arbeitslosigkeit in der EU 
verharrt auf hohem Niveau
Die Arbeitslosigkeit in den 17 Euro-Län-
dern ist im Juni unverändert hoch ge-
blieben. Die Quote verharrte zum fünf-
ten Mal in Folge bei 9,9 Prozent. Rund 
15,6 Millionen Menschen waren dem-
nach im Euroraum ohne Job. In allen 
27 EU-Staaten betrug die Arbeitslosen-
quote wie schon im Juni 9,4 Prozent. 
Zwischen den EU-Ländern gibt es grosse 
Unterschiede. Die niedrigsten Arbeitslo-
senquoten meldeten Österreich (4 Pro-
zent) und die Niederlande (4,1 Prozent). 
Am höchsten war die Arbeitslosigkeit in 
Spanien (21 Prozent). (sda)

Autoindustrie I
Honda leidet unter den Folgen 
des Erdbebens
Der japanische Autobauer Honda Motor 
hat die Folgen des schweren Bebens vom 
Frühjahr deutlich zu spüren bekommen. 
Der Betriebsgewinn sank im Quartal um 
90 Prozent auf umgerechnet 22,58 Mil-
liarden Yen (230 Millionen Franken). 
Das Ergebnis war dennoch deutlich 
 besser als von vielen erwartet. Für das 
Gesamtjahr hob der Autobauer seine 
Prognose an. (sda)

Autoindustrie II
Ford ruft
1,1 Millionen Pickups zurück
Der US-Autohersteller Ford ruft nach 
eigenen Angaben 1,1 Millionen Pickups 
zurück, weil deren Benzintanks her-
unterfallen und Brände verursachen 
könnten. Von der Massnahme sind die 
Modelle Ford F-150, F-250 und die Lin-
coln Blackwood Pickups aus den Baujah-
ren 1997 bis 2004 betroffen. Nach Anga-
ben von Ford kam es infolge der Prob-
leme bereits zu acht Unfällen, bei denen 
drei Menschen verletzt wurden. Streu-
salz kann die Riemen der Benzintanks 
zersetzen. (sda)

Kurz

Romeo Regenass
 «Woher nimmt eine Schweizer Nicht-
regierungsorganisation die Legitimation, 
im Namen von Betroff enen in Kolumbien 
mit Nestlé zu verhandeln?» Diese Frage 
richtet Oliver Claassen, Sprecher der 
entwicklungspolitischen Organisation 
Erklärung von Bern (EvB), an Alliance 
Sud, den politischen Arm der Hilfswerke 
Swissaid, Fastenopfer, Brot für alle, Hel-
vetas, Caritas und Heks. Claassen übt 
Kritik an einem Bericht, den  Alliance 
Sud und Nestlé kürzlich auf ihre Web-
sites gestellt haben. Und er fragt: Wes-
halb musste die Publikation des Berichts 
von Nestlé genehmigt werden?

Der Bericht ist das Resultat eines Dia-
logs, den die ungleichen Partner unter 
dem Siegel der Verschwiegenheit von 
2006 bis 2011 geführt haben. Auslöser 
war das «Nestlé-Tribunal» gewesen: In 
Bern hatte der breit abgestützte Verein 
Multiwatch 2005 eine öff entliche Anhö-
rung organisiert, die Nestlés Aktivitäten 
in Kolumbien kritisch hinterfragte. Der 
Konzern versuchte, die öff entliche An-
hörung zu verhindern. Vergeblich. Das 
Echo in den Medien war gross.

In der Folge kommt es zu Kontakten 
zwischen Nestlé und Multiwatch-Mit-
glied Alliance Sud, und man einigt sich, 
einen vertraulichen Dialog zu Kolum-
bien zu führen. 2008 reist eine Delega-
tion von Alliance Sud auf eigene Rech-
nung nach Südamerika. Sie gibt rund 
40 Empfehlungen ab, davon akzeptiert 
Nestlé gut die Hälfte. 2010 kommt es zu 
einer zweiten Reise, Alliance Sud stellt 
Fortschritte fest (siehe Kasten).

Spionagefall zur Unzeit
In den Zeitraum des Geheimdialogs fi el 
der Spionageskandal um Attac, der noch 
heute die Gerichte beschäftigt. Der Kon-
zern hatte über die Sicherheitsfi rma 
 Securitas eine Agentin in die globalisie-
rungskritische Organisation geschleust. 

Attac war damals gerade dabei, ein 
 Nestlé-kritisches Buch zu schreiben.

Franklin Frederick, ein aus Brasilien 
stammender Wasserrechtsaktivist und 
mit Attac in Kontakt, war eines der Spio-
nageopfer. Er fragt sich, wieso Alliance 
Sud damals geschwiegen habe. «Gerade 
weil der Kontakt zu Nestlé bestand, 
hätte Alliance Sud Druck aufsetzen und 
zum Beispiel eine offi  zielle Entschuldi-
gung von Nestlé bei den Ausspionierten 
fordern oder eine öff entliche Diskussion 
zwischen Nestlé und den Betroff enen 
 organisieren können.»

«Als der Spionagefall publik wurde, 
befanden wir uns im Dialog mit Nestlé in 
einer heiklen Phase», sagt Michel Egger, 
bei Alliance Sud federführend in der 
 Sache. «Wir diskutierten den Bericht der 
ersten Kolumbien-Mission und versuch-
ten, von Nestlé konkrete Zusagen zu er-
halten, unsere Verbesserungsvorschläge 
umzusetzen.» In einem solchen Prozess 
sei es unmöglich, zu verhandeln und 
gleichzeitig via Medien Kritik zu üben. 
Gegenüber hochrangigen Nestlé-Leuten 
habe man aber sehr klar zum Ausdruck 
gebracht, dass Alliance Sud die Spionage 
gegen Attac missbillige. Man habe auch 
darauf bestanden, dass ein Mitglied der 
Arbeitsgruppe Schweiz-Kolumbien zur 
Delegation gehörte; der Dialog sei ver-
traulich, aber anderen Nestlé-kritischen 
Organisationen bekannt gewesen.

Der Dialog mit Alliance Sud ist Aus-
druck einer neuen Strategie, die Nestlé 
eine Imagekorrektur verpassen soll. Und 
das weltweit. Sichtbar wurde dies erst-
mals 2007, als Christian Frutiger in die 
PR-Abteilung von Nestlé geholt wurde. 
Der frühere Mitarbeiter beim Internatio-
nalen Roten Kreuz und Experte für Kom-
munikationsmanagement soll den Kon-
takt zu Nichtregierungsorganisationen 

(NGOs), Gewerkschaften und anderen 
Interessengruppen pfl egen – zum Teil 
auf vertraulicher Basis. «Intensivierte 
und proaktive Dialogprozesse» entspre-
chen laut Nestlé-Sprecherin Nina Backes 
einem Entwicklungstrend in den Bezie-
hungen zwischen Firmen und NGOs.

Frutiger hilft auch mit, das 2005 von 
Verwaltungsratspräsident Peter Brabeck 
angestossene und mit den Harvard- 
Professoren Michael Porter und Mark 
Kramer entwickelte Kernprinzip der Ge-
schäftsführung von Nestlé, die gemein-
same Wertschöpfung (englisch: Creating 
Shared Value, CSV) bekannt zu machen. 
Vor deutschen Betriebsräten erklärte 
Frutiger, Nestlé wolle soziale und ökolo-
gische Verantwortung tragen, aber auch 
eigene Ziele verfolgen. 

Brabeck spricht über diesen Nestlé-
Ansatz mindestens so gerne wie über 
das Thema Wasser – etwa am Creating-
Shared-Value-Forum, das Nestlé dieses 
Jahr zum dritten Mal durchführte. «Chefs 
von börsenkotierten Unternehmen ha-
ben nicht das Recht, sich soziale Verant-
wortung auf die Fahnen zu schreiben», 
sagte Brabeck im Mai. «Das kostet nur 
das Geld ihrer Aktionäre.» Anstatt in gut 
gemeinte Engagements zu investieren, 
sollten Unternehmen profi table Ge-
schäftsmodelle entwickeln, die helfen, 
globale Probleme zu lösen.

Nestlé sieht sich gern in der Rolle des 
globalen Problemlösers – und schreckt 
auch nicht davor zurück, mit einem 
Partner zu kooperieren, der strategisch-
militärische Ziele verfolgt. Das CSV- 
Forum vom letzten Mai in Washington 
wurde in Partnerschaft mit dem Atlantic 
Council entwickelt, einer Organisation, 
die dem Verteidigungsbündnis Nato 
 nahesteht. Die Kooperationen beruhen 
laut Nestlé auf der Idee, vor Ort starke 

Partner mit einem tragfähigen lokalen 
Netzwerk zu fi nden. «Politische Ansin-
nen spielen dabei keine Rolle.»

Die Westschweizer gehen nicht nur in 
der Kommunikation neue Wege: Im Juni 
2010 wurden neue Unternehmensgrund-
sätze vorgestellt. Hinzu kam etwa die 
unternehmerische Verantwortung, die 
Menschenrechte zu respektieren. Das 
zeigt sich etwa darin, dass das staatliche 
Dänische Institut für Menschenrechte 
im Auftrag von Nestlé «Impact Assess-
ments» in Ländern wie Kolumbien oder 
Nigeria durchführt, die Menschenrechts-
risiken aufweisen. Nestlé lässt also ein 
externes, unabhängiges Monitoring zu. 
Nur: Die Berichte sind nicht öff entlich, 
was ihre Bedeutung schmälert.

Kritiker erkennen Fortschritte 
Sind all diese Aktivitäten nur Eff ekt-
hascherei, oder hat sich Nestlé grund-
sätzlich geändert? Roby Tschopp, Ge-
schäftsführer der Aktionärsvereinigung 
Actares, konstatiert «seit einigen Jahren 
inhaltliche Fortschritte». So habe Bra-
beck am Actares-Jubiläum im letzten 
 November öff entlich zugegeben, dass es 
bisher nicht gelungen sei, die Kinder-
arbeit in der Kakaoproduktion auszu-
merzen. «Ein Topmanager, der einen 
solchen Misserfolg eingesteht, ist bei 
Nestlé ein Novum», sagt Tschopp. Der 
Marketingexperte Brabeck wisse aber, 
wie er sich zu verkaufen habe – und 
übertreibe es manchmal auch.

Brabeck selbst sagt, er identifi ziere 
sich sehr stark mit dem CSV-Konzept. 
Das zeige auch der Titel seiner Biografi e 
«Gemeinsam Werte schaff en». «Ich bin 
der Meinung, ein derartiges Denken 
muss von oben nach unten durchsi-
ckern. Dafür müssen Sie viel kommuni-
zieren und auch glaubwürdig bleiben.»

Nestlé arbeitet an Imagekorrektur
Der Gigant geht neue Wege. Er veranstaltet Symposien zur gemeinsamen Wertschöpfung, 
sucht die Nähe zu Hilfswerken und Gewerkschaften und beschäftigt dazu einen Lobbyisten.

Der 16-seitige Bericht «Der Fall Kolumbien» 
über den Dialog zwischen Alliance Sud und 
Nestlé untersucht die Präsenz des Konzerns 
in einem Land, das aufgrund der Komplexität 
der Probleme und dem harten Konfl ikt mit 
den Gewerkschaften exemplarischen Charak-
ter hat. Für Gewerkschafter ist es gemäss 
Bericht das gefährlichste Land der Welt, 
punkto Missachtung von Arbeiterrechten 
nimmt es einen Spitzenplatz ein. Noch immer 
werden Gewerkschafter ermordet, auch wenn 
die Zahl von 205 im Jahr 2001 auf 48 im Jahr 
2009 gesunken ist. Auch 13 Arbeiter bezie-
hungsweise ehemalige Beschäftigte von 
Nestlé sind seit 1986 ermordet worden. Die 
Gewerkschaft Sinaltrainal ist überzeugt, dass 
Nestlé zumindest indirekt an den Morden und 
anderen Gewalttaten an Gewerkschaftern 
Verantwortung trägt, und beschuldigt Nestlé 
auch ö� entlich. Das Unternehmen protestiert 
und weist die Anschuldigungen als unge-
rechtfertigt und verletzend zurück.

Alliance Sud kommt im Bericht zu einem 
zwiespältigen Schluss. Der Dialog habe eine 
positive Entwicklung ausgelöst, Nestlé habe 
die meisten Empfehlungen umgesetzt. 
Zwischen Nestlé und der Gewerkschaft 
Sinaltrainal herrsche aber nach wie vor ein 
abgrundtiefes Misstrauen, das zu schweren 
Konfrontationen führe. Alliance Sud spricht 
von einem «Dialog unter Taubstummen» und 
fi ndet eine Mediation «dringend notwendig». 
Nestlé Kolumbien werde zudem aufzeigen 
müssen, wie sie die hochgesteckten ökono-
mischen Ziele erreichen und sich gleichzeitig 
stärker sozial engagieren kann. (meo)

www.alliancesud.ch/de/publikationen/
dokument/dialog-zwischen-alliance-sud-und-
nestle

Durchzogenes Fazit 
«Der Fall Kolumbien»

Nestlé will globale Probleme mithilfe profi tabler Geschäftsmodelle lösen. Foto: Dominic Favre (Keystone)

Alliance Sud und Nestlé 
führen einen vertrau-
lichen Dialog über die 
Aktivitäten des  Konzerns 
in Kolumbien.


